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«Von dieser Beziehung
profitieren beide Seiten»
Was für Männer kommen zu Ihnen in den

Babysitter-Kurs für Grosseltern? Männer
sind zwar immer noch eine Minderheit -
meist kommen etwa zwei Grossväter auf
zehn Grossmütter -, aber diejenigen, die

teilnehmen, sind sehr motiviert und
interessiert, die Betreuung der Enkel von
Anfang an und mit allem Drum und
Dran mitzuerleben. Manche kommen
mit ihren Ehefrauen und kümmern sich
als Paar um die Kinder, manche kommen
allein, weil etwa die jüngere Partnerin
noch arbeitet oder der alleinstehende
Grossvater das Hüten übernimmt. Sie

möchten lernen, wie das geht mit dem
Wickeln und Schöppeln, wie man sich

um ein krankes Kind kümmert oder ein
schreiendes Baby beruhigt. Solche
Kursthemen sprechen Männer besonders

an, weil sie hier gegenüber den Frauen

noch aufzuholen haben.

Also kommen vor allem Männer mit wenig
Erfahrung mit Kleinkindern? Die meisten
erzählen, dass das Pflegerische nicht zu
ihrer Vaterrolle gehörte, als sie jung
waren. Dass jemand bereits die eigenen
Kinder gewickelt und geschöppelt hat,
erlebe ich selten. Aber jetzt ist das In-
teresse da, dies zu lernen und auch un-
abhängig von der Grossmutter eine Be-

Ziehung zum Enkelkind aufzubauen. Die
Grossväter von heute wollen sich en-

gagieren, allein oder gleichberechtigt mit
ihren Partnerinnen. Sie sehen und schät-

zen das als grosse Chance. Aber es gibt
nach wie vor Teilnehmer, die lachend

sagen, dass sie das Pflegerische lieber
der Frau überlassen.

Das neue Männerbild erfasst also langsam
auch die Grossväter... Ich denke schon.
Sie sehen bei ihren Söhnen und Schwie-

gersöhnen, dass diese sich mit ihren
Partnerinnen die Betreuung teilen und
dass es eigentlich kaum etwas gibt, was
ein Vater nicht ebenso gut kann wie eine
Mutter. Wobei die Mütter in den meisten
Familien nach wie vor häufiger präsent
sind als die Väter. Ich freue mich immer,
wenn ich einen Grossvater unterwegs
mit seinen Enkeln sehe, denn von dieser

Beziehung profitieren beide Seiten.
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Regina Grüter ist Kinderkranken-

Schwester und Berufsschullehrerin. Beim Roten

Kreuz leitet sie regelmässig Babysitterkurse

für jugendliche, Erwachsene und Grosseltern.

Inwiefern? Die Kinder erleben eine weite-
re Bezug'sperson, die ihnen nahesteht,
aber doch anders ist als die Eltern. Ein
Grossvater ist in einer Zeit, in der die
Kinder in Krippe, Kindergarten, Hort und
Schule doch mehrheitlich von Frauen
betreut werden, als Mann eine wichtige
Identifikationsfigur. Durch sein Leben

und seine Erfahrung bringt er dem Kind
andere Dinge und Aspekte näher als eine
Frau. Männern ist die Weitergabe der

eigenen Geschichte und derjenigen der
Familie oft ein besonderes Anliegen.

Was lernen die Teilnehmenden ausserdem

in Ihren Kursen? Grosseltern sollen Sicher-

heit bei der Betreuung der Enkel gewin-
nen und ihre Grosselternrolle bewusst

gestalten lernen. Wir diskutieren, wie
man die eigenen Grosseltern und die

eigenen Eltern als Grosseltern erlebt hat,
und überlegen, was man davon über-
nehmen und was man ganz sicher an-
ders machen will.

Was nehmen sich Grosseltern da vor? Viele
erinnern sich an die Strenge ihrer Gross-

eitern und betonen, dass sie nicht streng
und strafend sein wollen, sondern güti-
ge, humorvolle und offene Grosseltern,
mit denen man über alles "reden und viel
Schönes erleben kann. Sie möchten eine

wichtige Rolle im Leben ihrer Enkel spie-
len und diese ernst nehmen. Wichtig
sind die drei V: Grosseltern wollen und
sollen für ihre Enkel verlässlich, vertraut
und verfügbar sein.

Welche Themen behandeln Sie sonst, und

welche interessieren Männer besonders?

Grosse Unterschiede beobachte ich ab-

gesehen vom Pflegeteil kaum. Vielleicht
interessieren sich Männer mehr für die
Sicherheit unterwegs im Auto oder im
öfentlichen Verkehr und für den Ideen-

workshop, wie man mit den Kleinen
spielt oder bastelt. Beiden Geschlechtern

wichtig ist dagegen der Bereich Er-

nährung, weil sich hier im Vergleich zu
früher am meisten verändert hat. Auch
die Abgrenzung gegenüber den eigenen
Erwartungen und denjenigen der Kinder
und Enkel ist für alle ein Thema. Hin-

gegen betrifft die Frauen das teilweise

schwierige Verhältnis von Schwieger-
töchtern und Schwiegermüttern stärker.

Die Grossväter können diesbezüglich
wohl eher einmal fünf gerade sein lassen
als die Frauen, die oft der Ansicht sind,
als Mütter mehr Erfahrung zu haben und
vieles besser zu wissen.

Von Einmischung raten Sie aber ab? Wer ge-

fragt wird, soll sich selbstverständlich
äussern. Aber ansonsten gilt: Ratschläge
sind harte Schläge! Mir ist bewusst, dass

«Engagement ohne Einmischung» keine
einfache Regel ist, gleichwohl gilt sie

absolut. Das Sagen haben ganz klar die

Jungen. Dies leuchtet den meisten ein,

wenn ich sie an die Erfahrungen mit den

eigenen Eltern und Schwiegereltern er-
innere. Auch wir haben damals als El-

tern Fehler gemacht, und solche haben
in der Erziehung durchaus Platz - auch
bei den Jungen.

Welches Gefühl überwiegt bei den Gross-

eitern? Bei beiden Geschlechtern ein-

deutig die Freude. Sie gemessen die neue
Rolle und ihr Engagement, unabhängig
davon, wie oft sie sich um die Kinder
kümmern. Und alle sind stolz und über-

zeugt, dass ihre Enkel die schönsten und

klügsten seien...
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